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Cêinîgeô über bie 3>ifaimne/)
P3or einigen gapren mar ber SluSbrud

„SSitamine" in Silier Pllunbe. Sie ©rgebniffe
ber gorfepung Ratten, bttrep bie SageSpreffe bem
gropett Ißubliluut 3ugänglicp gemacht, al£ge=
meines gntereffe gefuitbett. Pliait porte bon
ben gepeimttiSboïïett „ßebensftoffen" bie in
gaitj Keinen PJlettgeit allerlei Kranlpeiten
ber£)ittbern föniteit, ttnb opne beren Slnloefett*
peit int Körper bie ©efunbpeit unb oft baS
i'ebett niept rttöglidj fittb.

©ine gefcpäftStücptige gnbuftrie bemächtigte
fid) fofort ber PJtöglicpleiten, aus ber gurept
beS ißttblilumS, matt ntöd)te jn loettig 33ita=
mitte bcfontnteu, ©elb 31t machen. Vitamin»
haltige §eil* unb PlaprungSmittel mürben in
grojfen PJleitgeu attgepriefett ; matt fattn fdjon
bon einem regelrechten SBitaminrummel fpre*
(pett. Plttr toettigeu beuten fiel es eilt, ju
überlegen, baß, ioettn loirllicp bie Vitamine
im täglichen Scbett immer fünftlicp uns 31t*

3ugefitprt tuerben müfften, bie PJtenfcppeit ja
gar nicht ntepr beftepen mürbe ; benn bor ber
©ntbedung ber Ißitamiite mären fie eben nicht
äugefitprt toorbett ; ber Untergang ber PUenfd)*
peit luäre alfo gctoijj geioefen.

Stun, gIüdlid)ertoeife ift beut nicht fo. Sie
Vitamine fittb itt bec geiDÖhnlicfjen gcntifchteit
Koft bes P)leitfd)ett alle borpanben, uttb nur in
StuSuapmefällen, unter geioiffeu Umftänben
fehlt baS eine ober baS attbere ttttb bantt tre*
ten bie ÜDtangellranfpeiten auf, bie, richtig er*
ïattttt, burd) gttfupr beS geeigneten Stoffes ge=
heilt merben tönnett. SHIerbingS führten biefe,
fo lange matt ipre Urfachen ttidjt ertannt
hatte, oft 311m Sobe.

©leid) 311 SInfang muß ermähnt toerben,
baf3 bie ißitantitte Stoffe fittb, bie il)re Sßirl*
famteit itt ätt^erft geringer PJlettge fepott boll
erttfaltett. ga, matt hat in ber erften geit be§

^Sitaittittrunttnels bttrd) 31t grofje ©aben bon
£0115611 trierten Vitaminen ©ü)äbiguttgen auf*
Uetett fehen, bie jur 93orficht mahnten.

3üaS fittb aber nun ißitamine Sa mtt^ ju*
eïft gefagt toerben, ba^ ber 9tame einen fal*
fd)en tßegriff bon ber chemtfthen 3ufabtmen=
fehttttg biefer Körper gibt. ?(ntiite finb fonft
Stoffe, bie eine fog. simittogruppe enthalten,
^ie fid) attS ©tidftoff unb Safferftoff 3ufam*
btetifeht. Sie tßitamine (vita — Sebcn) ftnb
Qüer feine Slut ine ; il)r djemifcher Slufbau ift
teiltoeife erft in lepter 3d* befanut getoorbett ;

teÜ§ and) noch urtbcfaitnt ; fie haben attd) fehl
öerfd)icbette 3ufammeufehung. 3m Verlaufe

f^orfdhung fittb berett immer mehr gefun*

*) SBir folgen beu trefflichen älugführungen Bon

©ertjarb SSengmer im Sogmogbänbchen: 2e-
bengftoffe unferer Siabrttng. Franffdlie Sierlagäbtttblung
Stuttgart.

ben toorbett; man feitut jefü ettoa 14. Sfber
bie loid)tigften finb bie fünf, bie ntan in ©r=
tttangelung einer genauen tUe3eid)nttttg mit A
BCD unb E benannt hat.

SaS tßitamin B teilt fid) toieber itt gboet

©orten, bon betten bie erfte bie S3erhütuitg ber
SBerütöeri .Ürattfheit 3ttr Sfufgabe hat. iöeri*
S3eri ift eine Äraitfl)eit, bie mit Zähmungen
ber Sterben einf)ergef)t. ©ic ift heintifd) in ben
Säubern, itt betten fid) bie gatt3e S3ebölferuttg
faft nur mit SleiS ernährt. Sa ber 9tei§ bei
feitter ©äuberung poliert loirb, ittbent feine
äu^erett öüllen forgfältig entfernt ioerbett, fo
mangelt il)nt bie feine .Saut, bie ba§ Iforn
umgibt, ©itt h'tülänbifüjer Sbrgt in 3at)a mar
ber erfte, ber barattf fant, baff bie attSfcbliejf*
liehe ©ritähruug mit poliertem SteiS ber ©e*
furibheit abträgüd) ift. ©eine .spüf)tter mürben
mit SîeiSabfâllen aits einem ©pitaf ernährt
unb befamett alle Sähnturtgett ber Seilte, ©r
berfuchte fie in attberett ©tällen unter3ubritt*
gett, bie ©efunbett bott bett Traufen 31t treu-
nett, itt ber Sinnahme, eS hanble fich um eine
3'ufeftion ; bergeblid). Sa blieb einmal ber
3ieis auS bent ©pital att§; bie §ül)tter befanten
ungefd)älten 9feiS ; ttttb fieïfe ba, fie mürben
in menigett Sagen gefttnb. ©r berfitcpte bie*
felbe Sehattblung mit ©rfolg bei ÏOÎettfchen.
Sittit glaubte er, int 3îetS fei eitt ©ift, in ber
(püfle ein ©egengift borhanben ; biefe Slnfid)t
hielt fid) lange 3d* ; erft 1910 tourbe enbgül*
tig feftgeftcllt, baß e§ fiep bei ber Seri*Seri
unt baS gehlen eines midhtigen ©toffeS han=
bellt muffte, ber in ber 5RetSl)ülle borhanben
mar. Slîatt fattb äf)nlid)e ©toffe bann auch *n
berfepiebenen ißflanjett unb fo fottitte bie Seri*
Seri ettblid) mit ©rfolg belantpft ioerbett,
naepbem nod) bor toenig gapren 3. S. in ga*
pan jâprlid) 50,000 SJlenfdjen baran geftorben
maren.

SaS Sitamirt, baS bie Seri=Seri berpütet
finbet fid) in bett £lebefd)icpten ber ©etreibe*
lörrtcr unb befottberS in ber §efe. SBentt mir
ttrtS auêfchïtejflid) bon Söei^brot ernäpren
mürben, fo loären folcpe ^ranfpeiten atnp bei
ttnS päufig. Sie gemifepte Ifoft berpinbert bie§
aber. grifd)eS ©emüfe, ©ibotter, SDfilcp, frifd)e
grüepte, Sebet ttnb ôirtt enthalten alle Sita*
mitt B.

©ine âpnlicpe ^rattfpeit ift bie pellagra;
mobei bie beut Sicpte auSgefepten Körperteile,
3. S. ©efiept unb .§änbe bon einem heftigen
SluSfcplag befallen toerben. ©ie ift befottberS
in ©egenbett 31t fbaufe, too bie 9Kenfcpen fid)
nur bott TOaiS ernäpren; aber aud) opne
SJÎaiSnaprung tritt Pellagra auf. §ter ift baS

geplettbe baS 3toeite Stfamin B, baS audp in
ettoa bettfelbeu iRâprutitteln fid) finbet, tote
baS erfte: SQtilcp, frifdjeS ©emüfe, £efe, OTOft,

Seber ufto. @S fcpitpt ben 3eHftoffmecpfeI unb

bie Slutbilbung. Pliait finbet e§ befonberS in
ber Pltilcp, als gelben garbftoff, ber eben ber
iOtild) ipre leicpt gelbe garbe gibt. Plein bar*
geftellt ift eS bort leucptenber gelber garbe.
Sßie bei B1 genügen toenige Saufenbftef
©ramm, ber Plaprung 3ugefept, um bie Krattf*
peiteit 31t oerp'üten.

©eit gaprhnnberteit tourben PJlenfcpen, bie
längere ©eereifen unternahmen (in ©egcl*
Icpiffen baiterteit bie Pfeifen ja immer fepr
longe) bon einer fureptbaren Kranfpeit peint*
gefuept, bem ©corbut ober ©eparbod. Sief01t*
berS ftarben biete Slngepörige bott ©cpiffSbe*
faputtgen ber gorfcpungSfcpiffe, bie ben popen
Pcorben unterfud)en unb bielleicpt ben Ptorb*
pol fittben, ober boep ißaffagett über bie ©iS*
nteere fttd)eu mollten. Siefe Sente lebten auf
iprett oft jahrelangen Pfeifen bon ©cpiffS3toie=
bad, eingepödeltent gfeifcp, Kottferben. gri*
fcpeS gleifcp uttb ©emüfe mar tti^t borpern*
bett. gn KriegSseiten itt belagerten ©tiibten,
©efaugenettlagern, auSgepuitgerten Sanbftri*
djett, fitd)te er and) feine Opfer. Sie PUttnb*
fepfeintpänte ent3Ünbeten fid), bluteten, bie
gäpne fielen auS, ^Blutungen traten ein unter
bie ipattt uttb in bie ibfuSfulatur. Sie Kno*
chett tottrben brüepig, bie PUuSfeln fcpmer3haft.
Sßentt ber Kraule unter bett gleidpen Sfer*
pältniffen blieb, fo trat balb ber Sob ein,
menn er aber nur eine geringe PHenge frifd)eS
©emüfe belam, befferte fiep fein 3aftanb unb
Teilung trat ein. Pfocp peute peißt eine
Ipflaitße ©cparbodSlraut, uttb meift barauf
pin, bap fcpott früp, ben iDfenfcpen bunlel be*

mu^t lourbe, ioaS feplte. gm gelbpg Karls
beS giüölftett bon ©d)loeben gegen bie lüraine
bepaubelten feine ÜUilitärär^te bett ©corbut
mit Slttfgufs bon Kiefernabeln, unb baS mit
©rfolg. Slud) in gtalien mürbe feit gaprputt*
berten ber ij3repfaft bon Pfebenlattb als
Heilmittel gegen ©eparbod bettüpt. Sattn lourbe
gefuttben, bap Orangen* unb güioneufaft auep
ein. loirlfanteS PHittel gegen bie Kranfpeit ent*
hielten.

SUS ntttt bie SBirffamleit geloiffer ©rnäp*
rungSformen gegen 33eri*2)eri unb pellagra
gefunbett morbett mar fing ntan an, audj ben
©corbut als PUangelfranlpeit attfsufaffen unb
fuepte naep bem feplenben unb in ber grifcp*
ttaprung enthaltenen Stoffen. Sa ber Plante
33itantin nun einmal ba mar, fo nannte man
biefen ©toff folgerichtig ißitamin C. 9Han
fuepte iptt 3uerft im Orangen* unb gitronen*
faft; boep lonnte matt baranS nur fepr Heine
PHengeu geloinnen, unt bie tpemifepe 3U®
famntenfeputtg 31t ftubieren. Pllan fanb eine
Säure, bie SlScorbinfäure genannt mürbe,
loeil fie gegen ben ©corbut mirlte. ©rft mar
eS feptoer, genügenbe Pllengen per3uftellen, bis
itt ber ungarifepert Plationalfrud)t ißaprifa,
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Einiges über die Vitamins.')
Vor einigen Jahren war der Ausdruck

„Vitamine" in Aller Munde. Die Ergebnisse
der Forschung hatten, durch die Tagespresse dem
großen Publikum zugänglich gemacht,
allgemeines Interesse gefunden. Man hörte von
den geheimnisvollen „Lebensstoffen" die in
ganz kleinen Mengen allerlei Krankheiten
verhindern können, und ohne deren Anwesenheit

im Körper die Gesundheit und oft das
Leben nicht möglich sind.

Eine geschäftstüchtige Industrie bemächtigte
sich sofort der Möglichkeiten, aus der Furcht
des Publikums, man möchte zu wenig Vitamine

bekommen, Geld zu inachen. Vitaminhaltige

Heil- und Nahrungsmittel wurden in
großen Mengen angepriesen; man kann schon
von einem regelrechten Vitaminrnmmel sprechen.

Nur wenigen Leuten fiel es ein, zu
überlegen, daß, wenn wirklich die Vitamine
im täglichen Leben immer künstlich uns
zuzugeführt werden müßten, die Menschheit ja
gar nicht mehr bestehen würde; denn vor der
Entdeckung der Vitamine wären sie eben nicht
zugeführt worden; der Untergang der Menschheit

wäre also gewiß gewesen.
Nun, glücklicherweise ist dem nicht so. Die

Vitamine sind in der gewöhnlichen gemischten
Kost des Menschen alle vorhanden, und nur in
Ausnahmefällen, unter gewissen Umständen
fehlt das eine oder das andere und dann treten

die Mangelkrankheiten auf, die, richtig
erkannt, durch Zufuhr des geeignete!? Stoffes
geheilt werden können. Allerdings führten diese,
so lange man ihre Ursachen nicht erkannt
hatte, oft zum Tode.

Gleich zu Anfang muß erwähnt werden,
daß die Vitamine Stoffe sind, die ihre
Wirksamkeit in äußerst geringer Menge schon voll
entfalten. Ja, man hat in der ersten Zeit des

Vitaminrnmmels durch zu große Gaben von
konzentrierte!? Vitaminen Schädigungen
auftreten sehen, die zur Vorsicht mahnten.

Was sind aber nun Vitamine? Da muß
zuerst gesagt werden, daß der Name einen
falschen Begriff von der chemischen Zusammensetzung

dieser Körper gibt. Amine sind sonst
Stoffe, die eine sog. ÄminogruPPe enthalten,
die sich ans Stickstoff und Wasserstoff
zusammensetzt. Die Vitamine (vita — Leben) sind
aber keine Amine; ihr chemischer Aufbau ist
teilweise erst in letzter Zeit bekannt geworden;
teils auch noch unbekannt; sie haben auch sehr
berschiedene Zusammensetzung. Im Verlaufe
der Forschung sind deren immer mehr gefnn-

H Wir folgen den trefflichen Ausführungen von
^r. Gerhard Venzmer im Kosmosbändchen: Le-
twnsstvffe unserer Nahrung. Franksche Vcrlagshandlung
Stuttgart.

den worden; man kennt jetzt etwa 14. Aber
die wichtigsten sind die fiinf, die man in
Ermangelung einer genauen Bezeichnung mit /c
ö L 1) und benannt hat.

Das Vitamin lZ teilt sich wieder in zwei
Sorten, von denen die erste die Verhütung der
Beri-Beri Krankheit zur Aufgabe hat. Beri-
Beri ist eine Krankheit, die mit Lähmungen
der Nerven einhergeht. Sie ist heimisch in den
Ländern, in denen sich die ganze Bevölkerung
fast nur mit Reis ernährt. Da der Reis bei
seiner Säuberung poliert wird, indem seine
äußeren Hüllen sorgfältig entfernt werden, so

mangelt ihn? die feine Haut, die das Korn
umgibt. Ei?? holländischer Arzt in Java war
der erste, der darauf kam, daß die ausschließliche

Ernährung mit poliertem Reis der
Gesundheit abträglich ist. Seine Hühner wurden
mit Reisabfällen ans einem Spital ernährt
und bekamen alle Lähmungen der Beine. Er
versuchte sie in anderen Ställen unterzubringen,

die Gesundei? von den Kranken zu trennen,

ii? der Annahme, es handle sich um eine
Infektion; vergeblich. Da blieb einmal der
Reis aus dem Spital ans; die Hühner bekamen
ungeschälten Reis; und siehe da, sie wurden
in wenigen Tagen gesund. Er versuchte
dieselbe Behandluug mit Erfolg bei Menschen.
Nun glaubte er, im Reis sei ein Gift, in der
Hülle ein Gegengift vorhanden; diese Ansicht
hielt sich lange Zeit; erst 1910 wurde endgültig

festgestellt, daß es sich bei der Beri-Beri
um das Fehlen eines wichtigen Stoffes Handel??

mußte, der in der Reishülle Vorhände??

war. Ma?? fand ähnliche Stoffe dann auch in
verschiedenen Pflanzen und so konnte die Beri-
Beri endlich mit Erfolg bekämpft werden,
nachdem noch vor wenig Jahren z. B. in
Japan jährlich 50,000 Menschen daran gestorben
waren.

Das Vitamin, das die Beri-Beri verhütet
findet sich in den Klebeschichten der Getreidekörner

und besonders in der Hefe. Wenn wir
uns ausschließlich von Weißbrot ernähren
würden, so wären solche Krankheiten auch bei
uns häufig. Die gemischte Kost verhindert dies
aber. Frisches Gemüse, Eidotter, Milch, frische
Früchte, Leber und Hirn enthalten alle Vitamin

IZ.

Eine ähnliche Krankheit ist die Pellagra;
wobei die dem Lichte ausgesetzten Körperteile,
z. B. Gesicht und Hände von einem heftige??
Ansschlag befallen werden. Sie ist besonders
in Gegenden zu Hause, wo die Meuschen sich

nur von Mais ernähren; aber auch ohne
Maisnahrung tritt Pellagra auf. Hier ist das
Fehlende das zweite Vitamin IZ, das auch in
etwa denselben Nährmitteln sich findet, wie
das erste: Milch, frisches Gemüse, Hefe, Obst,
Leber usw. Es schützt den Zellstoffwechsel und

die Blutbildung. Man findet es besonders in
der Milch, als gelben Farbstoff, der eben der
Milch ihre leicht gelbe Farbe gibt. Rein
dargestellt ist es von leuchtender gelber Farbe.
Wie bei IZ 1 genügen wenige Tausendstel
Gramm, der Nahrung zugesetzt, um die Krankheiten

zu verhüten.
Seit Jahrhunderten wurden Menschen, die

längere Seereisen unternahmen (in
Segelschiffe!? dauerten die Reisen ja immer sehr
lange) von einer furchtbaren Krankheit
heimgesucht, dem Scorbut oder Scharbock. Besonders

starben viele Angehörige von Schiffsbe-
satznngen der Forschungsschiffe, die den hohen
Norden untersuchen und vielleicht den Nordpol

finden, oder doch Passagen über die
Eismeere suchen wollten. Diese Leute lebten auf
ihren oft jahrelangen Reisen von Schiffszwie-
back, eingepöckeltem Fleisch, Konserven.
Frisches Fleisch und Gemüse war nicht Vorhände??.

In Kriegszeiten in belagerten Städten,
Gefangenenlagern, ausgehungerten Landstrichen,

suchte er auch seine Opfer. Die
Mundschleimhäute entzündeten sich, bluteten, die
Zähne fielen aus, Blutungen traten ein unter
die Haut und in die Muskulatur. Die Knochen

wurden brüchig, die Muskeln schmerzhaft.
Wenn der Kranke unter den gleichen
Verhältnissen blieb, so trat bald der Tod ei??,

wenn er aber nur eine geringe Menge frisches
Gemüse bekam, besserte sich sein Zustand und
Heilung trat ein. Noch heute heißt eine
Pflanze Scharbockskraut, und weist darauf
hin, daß schon früh, den Menschen dunkel
bewußt wurde, was fehlte. In? Feldzug Karls
des Zwölften von Schweden gegen die Ukraine
behandelten feine Militärärzte de?? Scorbut
mit Aufguß von Kiefernadeln, und das mit
Erfolg. Auch in Italien wurde seit Jahrhunderten

der Preßsaft von Nebenlaub als
Heilmittel gegen Scharbock benützt. Dann wurde
gefunden, daß Orange??- und Zitronensaft auch
ein wirksames Mittel gegen die Krankheit
enthielten.

Als nun die Wirksamkeit gewisser
Ernährungsformen gegen Beri-Beri und Pellagra
gefunden worden war fing man an, auch den
Scorbut als Mangelkrankheit aufzufassen und
suchte nach dem fehlenden und in der
Frischnahrung enthaltenen Stoffen. Da der Name
Vitamin nun einmal da war, so nannte man
diesen Stoff folgerichtig Vitamin L. Man
suchte ihn zuerst im Orangen- und Zitronensaft;

doch konnte man daraus nur sehr kleine
Mengen gewinnen, um die chemische
Zusammensetzung zu studieren. Man fand eine
Säure, die Ascorbinsäure genannt wurde,
weil sie gegei? den Scorbut wirkte. Erst war
es schwer, genügende Mengen herzustellen, bis
in der ungarischen Nationalfrucht Paprika,
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rient ungarifd)en roten Pfeffer, große Dringen
babon entricrit irutrrien. IKutt loar rite Diein
ßerftetfung in größerem Diaße mögürf).

Sin ßefonbeiri toießtiges Vitamin, bau
Vitamin I) ift jeiteri, beffeit Diangel bei Äiitbern
öie ri{ßarf)itis ober engtifeße .ÜTanfßeit ßevbor»
ruft. Siefe .Slranfbjeit, bie ßefonberd bie elften
iüinbßeitsjaßie befällt, ^eirijnei firi) ßefannttieß
aus bnreß eine vegefluibrige SBeicßßeit ber
Aîuori)Cit; iitbent bie ütalfaßlageiitng in ben
.Snorfjcn nießt in normaler SBetfe bor firi) geßt.
Du beit ©veitjeit ber mittleren uitb ©nbaß»
fcEjnitte ber ritößrenfnoeßen, too bas Sängen»
loari)stum bor firi) geßt, finben firi) unregef»
mäßige SBacßStmndboigänge, loobntcß bie
•Ünocßeit fitrjer bleiben, als getoößnlid). Sa
aber ber gau^e .Snocßen meid) bleibt, fo mer»
ben buret) ben Dhtsfcf^ug Srirfriimmungen
berurfac()t ; cbcttfo buret) beit Srucf bes .Soi»
pergetuießtes, 5.33. ait beit ftadjen Sricfcnfno»
c[)ett. gebe (pebamme fennt ja bas vßacßitifcß
platte Herfen. Sie .itinber lernen aneß fpät
geben; loeitn firi) fpäter bie 33eifnöri)etmtg bori)
einftetlt, fo fitib bie Mitocßeit fri)on mißformt
unb ber gau^c Mörperbau tueift bie Stn^eicßen
ber iiberftaubenen .Üranfßeit auf. Scßon feit
älteren Reiten galt gegen biefe .Siattfßeit ber
Sebertran bes Sorfeßes, eines 7vifcf)c^, ber
ßauptfäcßließ in beit itorbifcßeu Dieeren ge=

fangen luirb, ats bas .Çieilmittet. Dis man ba»

rauf t'ain, aueß in ber ritßacßitis eine Dianget»
franfßeit 511 erfeitnen, faitb man, baß int
Sebertran eine Sußftait} mirffam ift, bie in»
bireft riont Sonnenticßte ßerritßrt. Diatt
fontite burd) fiinfttieße 33eftiaß(uttg 001t ge=

miffeu Daßrungsmittetn in biefen eine gteietje

.vteilfraft erzeugen. Ss jeigte fieß, baß bcfoit»
bers bie Piotetteu unb uttrabioletteu ©traßleit
bes Sicßtes mirffam fittb. Siefe merben iit beit

itorbifcßeu Dieeren bttreß Sdptee unb SiS unb
bie ftaitbfrcie Stift Perftärft ; fie beränbern bie

Steintebeluefen im Dricre, bie Dtgen, bon
benen fteine gifeße leben ; biefe merben bie

ricaßrmtg größerer unb ber Sorfcß, ber etloa
Dianndlänge ereießt, frißt mieber biefe. So
fommt bas Gcrgofterin, mie bie Sßorfitbftaitß bcë

^ßitantirts I) ßeißt, iit bie Sebet biefeS gifri)e§.
Sie Dieitfcßen gemimten buret) ^reffen uttb
Dusfiebett beit Sebertran unb biefer loirb beit

rßacßitifcßeu .ftinbern jugefiißrt.
Diait faittt aber aueß auf einem fütteren

3Bege 511111 .giete gelangen ; cinfad) bitrcß 33e»

ftraßtung ber .Ttinber fetber mit ultrabiotettem
Sicßte. Samt bitbet firi) in ißrer ipant ba§ 33i=

tamin D unb läßt bie iHßacßitiS ttießt 511t

DuSbitbmtg fommen. gerner faittt man aueß

geluiffc Speifen mit biefent Sicßte beftraßten ;

5. 33. Diitcß uttb mieber bitbet firi) itt ißnen baS

33itamiit. So ift 51t ßoffen, baß bie DßacßitiS
batb ttießt nteßr Porfommen loirb, loettit fieß

biefe Gërfeitntnis überalt SBeg gebaßnt ßabett
mirb. UebrigenS entßatten Diitcß unb 33ut=

ter, foloie @ier aueß bie 33itamine in fteiitcn
Dringen. itßeitn bie ftiißc auf ber Dtp fönt»

BüdKrtiscD,
©praeßettpftege.

Le Traducteur, franjöfifdpbeutfcßes Spracß»
teßr» unb UnterßattungSbtatt. SaS in ber
Scßiite gelernte graitjöfifd) tebenbig 51t ntacßeit
unb bas Sefcit unb Sprecßeit geläufig merben
51t taffen als ob man ba britben gelebt ttitb
ftubiert ßätte, erreießt man, loemt man ben
Traducteur fieß ßätt. f|3robeßeft foftentos bttreß
ben tBerïag beê Traducteur iit Sa (Sßaupbe
foitbS (©eßmeij).

Sonnenkinder
durch das unnachahmliche
Stärkungsgetränk von
besonderer Bekömmlichkeit
und Wirkung.
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ment, fo ift in ißrer Diitcß biet nteßr baoon
entßatten, ats loemt fie im bmtfeltt Statt
ftcßeu.

3Bir motten ßier bei beit loicßtigften 33ita»
mincit fteßen bleiben atnb einige anbere nießt
ermäßnen. 3Bir feßett, luetcße große SBicßtig»
feit biefe Stoffe ßaben, aueß, luetcße große
SBirffamfeit ißnen innelooßnt. Sie fteinften
Dringen genügen, um bie SDÎangelfraitfßeiten
51t berßüten. Siefe fteinften Dringen fittb in
mtferer tägtießen Daßrmtg oßne lueitereS eut»

ßatten ; unter ltngeloößitiießen llmftänben,
loenn frifeße Speifett feßteu, loeitn nur Äon-
ferben genoffeit merben, iit beiteit bie Sebens»

ftoffe bitrcß bie ßubereituug jerftört mürben,
bann treten biefe ©rfranfmtgen auf, bie fo
tauge ats ein Stätfet beit Scßarffiutt ber ©e»

teßrteu umfonft ßerausforberten. SBenn eine
gcfcßäftStiicßtigc gubitftrie eine .fett taug fieß

gebärbete, ats ob ber Drittfeß eigenttieß nur
Vitamine offen fottte, natürtieß auS ber bc»

treffenben gaßrtf belogen, fo formte man mit
riteet) t bon einem 33itaminruntmel fpreeßett.
iperborgeßoßen muß aber merben, baß gerabe
bie ernffßafte eßentifeße gubitftrie iit ißreit
gorfcßungslaboratoriert eine aufftärenbe Str»

beit geteiftet ßat, bie nießt ßoeß genug ge»

loürbigt merben fann. 33iete ber loicßtigften
©ntbecfuugeu berbanfen gerabe beit gnbuftric»
faboratoriett ißreit Urfpritng.

SBie itberatt aber renft firi) bie Sacße bon
fetbft mieber ein uttb troß ber getegenttirijen
llebertrcibuugen bleibt ant te'itbe baS ©ute,
mie bon ber Spreit gereinigter äriei^ett, be»

fteßen.

Stßtuci). ßeliaiitiitettiierein
Krankenkasse.

Uranfgemetbete Dfitgtieber:
grau ßatßr. 23eufcß, 3îâfiri=33uri)§ (St. ©allen),
grau Dtber, tperiêau (rilppenjelt).
grau Suß, ßuraglia (©raubünben).
grt. Di. Diarti, Üöoßteu (Dargaul,
grau SBätti, 0-öerit).
grau ©uggidberg, Sototßurit.
Ditte. ©lifabetß ©otaß, Se Sentier (SKaabt).
grt. Sottife geu5, Saitterbrunneu (Sern),
grt. Di. Äramer, 33eltßeint b. SBintertßur.
grau ÜBettauer, §orn (Sßttrgatt).
grau Sräit(^i=3Bitfd)i, 23äri§mit (33ern).

grt. ©tifabetß ©rütter, 33ertt, 5. 3' §>attenegg
bei Sßuit.

Dirne. 33urbet»gaeearb, ©enf.
Scßmefter Termine SSußotjer, gug.
Sig. Somag5i»gotetti, 93orieo»Sugano.
grau 93ifcßof, ©otbaeß (St. ©alten).
grt. gba Diartiu, güttinsborf (33afetlaub).
grau 33itttifer, Sujern.
grau Stßuer, Uuter=@ntfelben (Dargau).
grt. ßßrift. ßonrab, Sitri=Som(efcßg (©raubünb.).
grau SBßß, SuIIifen (Solotßurn).
gratt .fjutUgcr»©rieber, 3ïnegêaufd)ad)eit (Sern).
Dime. Diarie Dime, ßßarmep (greiburg).
Dime, gußet, Se Diouret (greiburg).
grt. tßfifter, Siibenborf (güriri)).
gratt ©life DJießer, S3rügg (Sern).
grau Sd)inuß, 33ott (33ern).
grau getber, ©gerfingen, Solotßurn.
grt. ©mma Sfirdßßofer, SBintertßttr (^ürieß).
Dirne. 33ertße ©ttignarb, Sa Sarraj (SBaabt).
grau SBirtß»Seiter, DieriSßaufcn.
grau griefer, Diatteraß (33ern).
grau ®alfer, Stooê ob Scßmßj.
grau fmbet, grief (Dargau).
grt. Sottife tBoßter, Sttßnang (Sßurgau).
grau Di. .tueßen, Stuben (33ern).
grau 33artß, Sujeru.
grau SButlfcßteger, Darburg (2targau).
Dirne. Steininann, ßarouge (@enf).
grau Softer, .gitrieß-
grau Strub, Stabet, |3ürid).
grau geßte=2öibmer, riiuBbaunteu (Dargau).
grau fRißtitig, SBolfiuit (Sototßurn).
grait Sutter, Diatan§ (St. ©alten).
grau Scßerrer, Diebcrnrnen (©taruri).
grau S tip fer, Starmangen (93cru).
grau SßeuS=geß, ©m? (©raubünbeu).
grau 33attb(i, Diaicnfelb (©raubitnben).
grt. £). Stritbi, Oberujmit (St. ©allen).
grau 33tum, Sübenborf (^ürid)).
grau Durfßatter, Uetttigeu (93eru).

grau Süfcßer, Diußett (Dargau).
Dille. Di. Diareuarb, Saufanne (SBaabt).

Stngemetbete SBöcßnerinuen:
grau Stößet»33efter, SBeefen (St. ©alten),
grau Dtioa Detten, ©ßßotj (SBattiS).
grau getber»33urfßarbt, ©gerfiugen (Solotßurn).

Dieiori-Puder
hervorragend bewährter Kinderpuder zur Heilung und Verhütung des Wundseins

Erhältlich in den Apotheken, Drogerien und einschlägigen Geschäften

Probemengen stehen kostenlos zu Diensten

bei der Generalniederlage :

Caesar St Loretz, Zweigniederlassung, Leitung: Hans Gelfert, Zürich 5, Limmatstrasse 45

Fabrik pharmaceutischer Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a. M. 1813

20 Die Schweizer Hebamme Nr. 3

dem ungarischen raren Pfeffer, große Mengen
davon entdeckt wnrden. Nun war die Reim
Herstellung in größerem Maße möglich.

Ein besonders wichtiges Vitamin, das
Vitamin l) ist jenes, dessen Mangel bei Kindern
die Rhachitis oder englische Krankheit hervorruft.

Diese Krankheit, die besonders die ersten
Kindheitsjahre befällt, zeichnet sich bekanntlich
ans durch eine regelwidrige Weichheil der
Knochen; indem die Kalkablagernng in den
Knochen nicht in normaler Weise vor sich geht.
Air den «Kreuzen der mittleren und Endabschnitte

der Röhrenknochen, wo das
Längenwachstum vor sich geht, finden sich unregelmäßige

Wachstumsvorgänge, wodurch die
Knochen kurzer bleiben, als gewöhnlich. Da
aber der ganze Knochen weich bleibt, so werden

durch den Muskelzug Verkrümmungen
verursacht; ebenso durch den Druck des
Körpergewichtes, z. V. an den flachen Veckenknv-
chen. Jede Hebamme kennt ja das rhachitisch
platte Vecken. Die Kinder lernen auch spät
gehen; wenn sich später die Verknöchernng doch

einstellt, so sind die Knochen schon mißformt
und der ganze Körperbau weist die Anzeichen
der iiberstandenen Krankheit auf. Schon seit
älteren Zeiten galt gegen diese Krankheit der
Lebertran des Dorsches, eines Fisches, der
hauptsächlich in den nordischen Meeren
gefangen wird, als das Heilmittel. Als man
darauf kam, auch in der Rhachitis eine
Mangelkrankheit zu erkennen, fand man, daß im
Lebertran eine Substanz wirksam ist, die
indirekt vom Sonnenlichte herrührt. Man
konnte durch künstliche Bestrahlung von
gewissen Rahrungsmitteln in diesen eine gleiche
Heilkraft erzengen. Es zeigte sich, daß besonders

die violetten und ultravioletten Strahlen
des Lichtes wirksam sind. Diese werden in den

nordischen Meeren durch Schnee und Eis und
die staubfreie Luft verstärkt ; sie verändern die

Kleinlebewescn im Meere, die Algen, von
denen kleine Fische leben; diese werden die

Nahrung größerer und der Dorsch, der etwa
MannSlänge ereicht, frißt wieder diese. So
kommt das Ergosterin, wie die Vorsnbstan; des

Vitamins I) heißt, in die Leber dieses Fisches.
Die Menschen gewinnen durch Pressen und
Aussieden den Lebertran und dieser wird den

rhachitischen Kindern zugeführt.
Man kann aber auch auf einem kürzeren

Wege zum Ziele gelangen; einfach durch
Bestrahlung der Kinder selber mit ultraviolettem
Lichte. Dann bildet sich in ihrer Haut das
Vitamin I) und läßt die Rhachitis nicht zur
Ausbildung kommen. Ferner kann man auch
gewisse Speisen mit diesem Lichte bestrahlen;
z. B. Milch und wieder bildet sich in ihnen das
Vitamin. So ist zu hoffen, daß die Rhachitis
bald nicht mehr vorkommen wird, wenn sich

diese Erkenntnis überall Weg gebahnt haben
wird, llebrigens enthalten Milch und But
ler, sowie Eier auch die Vitamine in kleinen
Mengen. Wenn die Kühe ans der Alp söm-

vijcherttzch,
Sprachenpflcge.

km französisch deutsches Sprachlehr-

und Unterhaltungsblatt. Das in der
Schule gelernte Französisch lebendig zu machen
und das Lesen und Sprechen geläufig werden
zu lassen als ob man da drüben gelebt und
studiert hätte, erreicht man, wenn man den
Traducteur sich hält. Probeheft kostenlos durch
den Verlag des Traducteur in La Chanx-de
fonds (Schweiz).
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mern, so ist in ihrer Milch viel mehr davon
enthalten, als wenn sie im dunkeln Stall
stehen.

Wir wollen hier bei den wichtigsten Vita
ininen stehen bleiben und einige andere nicht
erwähnen. Wir sehen, welche große Wichtigkeit

diese Stoffe haben, auch, welche große
Wirksamkeit ihnen innewohnt. Die kleinsten
Mengen genügen, um die Mangelkrankheiten
zu verhüten. Diese kleinsten Mengen sind in
unserer täglichen Nahrung ohne weiteres ent
halten; unter ungewöhnlichen Umständen,
wenn frische Speisen fehlen, wenn nnr Kom
scrven genossen werden, in denen die Lebens
stoffe durch die Zubereitung zerstört wurden,
dann treten diese Erkrankungen auf, die so

lange als ein Rätsel den Scharfsinn der
Gelehrten umsonst herausforderten. Wenn eine
geschäftstüchtige Industrie eine Zeit lang sich

gebärdete, als ob der Mensch eigentlich nur
Vitamine essen sollte, natürlich aus der
betreffenden Fabrik bezogen, so konnte man mit
Recht von einem Vitaminrnmmel sprechen.
Hervorgehoben muß aber werden, daß gerade
die ernsthafte chemische Industrie in ihren
Forschnngslaboratorien eine aufklärende
Arbeit geleistet hat, die nicht hoch genug
gewürdigt werden kann. Viele der wichtigsten
Entdeckungen verdanken gerade den Industrie
laboratorien ihren Ursprung.

Wie überall aber renkt sich die Sache von
selbst wieder ein und trotz der gelegentlichen
Uebertreibungen bleibt am Ende das Gute,
wie von der Spreu gereinigter Weizen,
bestehen.

Schweiz. Hànmemierein
kraànieatît.
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